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Die Automatisierung in der Landwirtschaft schreitet 
rasant voran und KI-gestützte Werkzeuge gewinnen 
zunehmend an Bedeutung. Insbesondere generative KI-
Modelle wie große multimodale Modelle (LMMs) bieten 
neue Möglichkeiten, um das Wohl von Nutztieren auf 
individueller Ebene zu bewerten und zu verbessern. Die 
Studie zeigt jedoch, dass die Entwicklung solcher Sys-
teme mit zahlreichen Herausforderungen verbunden ist.

Technologische Herausforderungen
Eine der zentralen Schwierigkeiten liegt in der Auswahl 
geeigneter Indikatoren für das Tierwohl. Bestehen-
de Protokolle wie das Welfare Quality Protocol (WQP) 
wurden ursprünglich für menschliche Beobachter ent-

Eine aktuelle Studie der Vetmeduni zeigt, wie 
künstliche Intelligenz (KI) das Tierwohl in der 
Landwirtschaft revolutionieren könnte: Ein 
Forscherteam um Borbala Foris vom Zentrum 
für Tierernährung und Tierschutzwissen­
schaften untersuchte die Chancen und Heraus­
forderungen von KI-gestützten Systemen zur 
automatisierten Bewertung des Tierwohls. 

wickelt und müssen für KI-Anwendungen angepasst 
werden. Besonders die kontinuierliche Messung und 
Bewertung affektiver Zustände stellt eine Heraus
forderung dar, da hierfür bislang keine validierten Indi-
katoren existieren. Ebenso entscheidend ist die Qualität 
der zugrunde liegenden Datensätze (sogenannte Gold-
standards): Ein Mangel an Vielfalt und Zuverlässigkeit 
in diesen Datensätzen kann die Generalisierbarkeit der 
Modelle erheblich einschränken. „Die größte Heraus-
forderung besteht darin, KI-Systeme zu entwickeln, die 
nicht nur präzise, sondern auch ethisch vertretbar sind. 
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Forschung
BRINGT KÜNSTLICHE INTELLIGENZ MEHR TIERWOHL?

KI: Neue Studie zu 
Potenzialen, Heraus­
forderungen und  
ethischen Fragen

	■ MAG. SILVIA STEFAN-GROMEN
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Wir müssen sicherstellen, dass die Technologie die 
Bedürfnisse der Tiere wirklich widerspiegelt und nicht 
nur auf Effizienzsteigerung abzielt“, erklärt Studien-Co-
Autor Christian Dürnberger vom Messerli Forschungs-
institut der Vetmeduni.
Die Studie hebt hervor, dass generative KI-Modelle 
wie GPT-4o vielversprechend sind, jedoch weitere Op-
timierungen benötigen. Ein Fallbeispiel zur Bewertung 
der Sauberkeit von Milchkühen ergab moderate Ergeb-
nisse: Die Genauigkeit1 bei der Bewertung von Hinter
beinen lag bei 71 %, während die Präzision2 mit 63 % 
etwas niedriger ausfiel. Segmentierte Bilder, die nur den 
relevanten Körperteil zeigen, lieferten die besten Ergeb-
nisse. Dennoch zeigte das Modell eine Tendenz, Bilder 
übermäßig als „schmutzig“ zu klassifizieren, was auf 
Schwierigkeiten bei der räumlichen Erkennung hinweist.

Ethische Aspekte und der One-Welfare-Ansatz
Neben den technologischen Herausforderungen be-
leuchten die Wissenschafter*innen auch ethische und 
soziale Aspekte – unterschiedliche gesellschaftliche 
Werte und regionale Unterschiede in der Landwirt-
schaft erfordern transparente und anpassungsfähige 
Lösungen. Die Studienautor*innen betonen, dass die 
Einbindung von Expert*innen aus dem Bereich der Tier-
wohlwissenschaften entscheidend ist, um valide und 
praxisnahe Lösungen zu entwickeln. Gleichzeitig war-
nen sie vor möglichen „Rebound-Effekten“, bei denen 
Landwirt*innen sich zu stark auf KI-basierte Systeme 
verlassen und die persönliche Beobachtung der Tiere 
vernachlässigen könnten.
Die Forscher*innen plädieren für einen One-Welfare-
Ansatz, der Tierwohl, menschliches Wohlbefinden und 
Umweltschutz integriert. KI-gestützte Systeme könnten 
als „Co-Piloten“ unterstützen, die datenbasierten Emp-
fehlungen geben, ohne menschliche Entscheidungen 
vollständig zu ersetzen. Dies könnte die Entscheidungs-
findung verbessern und gleichzeitig die Vielfalt der 
Wissensquellen aufrechterhalten. „Künstliche Intelli-

genz sollte als Werkzeug verstanden werden, das Land-
wirt*innen unter die Arme greift, ihr Know-how jedoch 
nicht ersetzt. Nur durch die Kombination von mensch-
lichem Fachwissen und KI-gestützten Analysen können 
wir nachhaltige Verbesserungen im Tierwohl erreichen“, 
betont Studienerstautorin Borbala Foris vom Zentrum 
für Tierernährung und Tierschutzwissenschaften der 
Vetmeduni. KI-basierte Systeme hätten das Potenzial, 
das Tierwohl erheblich zu verbessern, wenn sie sorg-
fältig entwickelt und implementiert werden. Die Einbin-
dung von Tierwohlwissenschafter*innen, die Berück-
sichtigung ethischer Prinzipien und die Entwicklung 
robuster Technologien sind entscheidend, um die Vor-
teile dieser Systeme voll auszuschöpfen. Gleichzeitig 
müssen politische Entscheidungsträger*innen, Land-
wirt*innen und die Gesellschaft zusammenarbeiten, 
um die Akzeptanz und den Nutzen dieser Technologien 
zu maximieren.

Service:
Der Artikel „AI for One Welfare: the role of animal wel-
fare scientists in developing valid and ethical AI-based 
welfare assessment tools“ von Borbala Foris, Kehan 
Sheng, Christian Dürnberger, Maciej Oczak und Jean-
Loup Rault wurde in „Frontiers in Veterinary Science“ 
veröffentlicht.

Quelle: 
„Frontiers“, AI for One Welfare: the role of ani-
mal welfare scientists in developing valid and 
ethical AI-based welfare assessment tools,  
https://www.frontiersin.org/journals/veterinary-science/
articles/10.3389/fvets.2025.1645901/full
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1 Gibt an, wie viele Bilder korrekt entweder als sauber oder schmutzig eingestuft wurden.
2 Gibt an, wie viele Bilder, die als schmutzig klassifiziert waren, tatsächlich schmutzig waren.
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